[image: image1.png]WEGIONARS
@%FAD





Führung „Römer und Habsburger - 6000 Legionäre und zwei Königinnen“




TPG/26.3.11 
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	Eingang Besucherzentrum

Legionärspfad
	5 Min.
	Begrüssung: Name, Institution

Schauplatz zweier Weltreiche

Thema der Führung

Zeitreise beginnt bei den Römern
	-Herzlich willkommen heissen am Schauplatz zweier Weltreiche und von zwei Epochen der europäischen Geschichte, der Antike und dem Mittelalter. 

-Vorstellen: Name, Funktion, Mundart/Hochdeutsch?

-Wir befinden uns am Startpunkt des Legionärspfads, einem neuen Römer-Erlebnispark. Er gehört wie auch die benachbarte Klosterkirche zum Museum Aargau. Das Museum Aargau umfasst im Weiteren die Schlösser Habsburg, Wildegg, Lenzburg und Hallwyl. An allen Standorten des Museum Aargau soll Geschichte zum Erlebnis werden. 

-Ein aussergewöhnliches Erlebnis ist ein Gang durch die Geschichte dieses historischen Schauplatzes: Vindonissa und Königsfelden. Hier befand sich das einzige römische Legionslager der Schweiz und hier fand ein schauriger Königsmord statt, der zur Gründung dieses Doppelklosters führte.

-Er ist damit auch Schauplatz zweier Epochen, die unsere Kultur geformt haben: die griechisch-römische Antike und das christliche Mittelalter. Hier lässt sich besonders eindrücklich zeigen, wie die römische und mittelalterliche Geschichte eng miteinander verbunden sind. Die antike und mittelalterliche Geisteswelt kann man sich wie zwei Ströme vorstellen, die sich auf ihrem langen Weg durch die Geschichte mehrfach kreuzen und ineinander verschlingen und bis heute unsere kulturellen Felder bewässern.

-Von dieser epochenübergreifenden Geschichte will ich Ihnen auf unserem rund 1-stündigen Rundgang erzählen. Er führt uns zu ausgewählten Schauplätzen und ich erzähle Ihnen dabei von römischen Wundern (Wasserleitung) und – man höre – römischen Habsburgerinnen (Elisabetha, Regina Romanorum).

-Unsere Reise beginnt im 1. Jh.n.Chr.: Die Welt wird vom römischen Kaiser in Rom und seinen Legionen regiert.

- Stellen sie sich vor ihrem geistigen Auge eine geografische Karte vor: Sie reicht von den schottischen Hochländern bis an die Ränder der Sahara und von Gibraltar bis in den heutigen Irak. Das ist die Ausdehnung des Imperium Romanum. Über Generationen von den Legionen erobert und militärisch gesichert. Sie garantierten Jahrhunderte des Friedens innerhalb der Grenzen und machten eine kulturelle Blüte möglich, wie es sie vorher noch nicht gegeben hatte. Die Legionen waren aber nicht nur militärisch von grösster Bedeutung. Die Armee ist der wohl wichtigste Integrationsfaktor in diesem riesigen Vielvölkerstaat. Die Legionäre und Offiziere bringen mediterrane Kultur bis in die hintersten Winkel des Reiches: Wie man Städte und Strassen baut, Badeanlagen mit fliessend Wasser einrichtet, Feste feiert usw. Die Legionslager haben kulturelle Ausstrahlung und tragen so wesentlich dazu bei, dass sich schon bald alle im Reich als Römer fühlen.

-In diesem riesigen Reich gab es 27 Legionen und eine davon war in der Schweiz stationiert (14-101 n.Chr.). Nach mehr als 100 Jahren archäologischer Grabungen ist es heute möglich, ein recht genaues Bild des Legionslagers zu rekonstruieren. Wie es ausgesehen haben könnte, sehen wir ein paar Schritte weiter.

	Grosses Lebensbild des Legionslagers
	10 Min. 
	Wie das Legionslager ausgesehen hat


	-Ein sehr dicht bebautes Areal (22 ha) mit rechtwinkligen Strassen, Mannschaftsunterkünften (lange Bauten), einer Thermenanlage, einem grossen Spital mit 90 Zimmern – erstes Spital in der Schweiz -, zahlreichen Speicher- und Magazinbauten, einem Tempel und grossen Offiziersvillen. Die Villa des Legionskommandanten mass 5000 m2. Er war römischer Senator, davon gab es weltweit 300. Sie gehörten zur Führungsschicht des Reiches. 

Eingefasst war das Legionslager von einer mehr als 2 km langen Befestigungsmauer mit vier Toren und rund 30 Türmen. Innerhalb der Mauern muss man sich ein pulsierendes Alltagsleben mit 5000-6000 Legionären vorstellen. Um das Legionslager herum befand sich die städtische Siedlung mit Werkstätten, Läden, Wirtshäusern und Bordellen. Auch viele Familien der Legionäre lebten in den sogenannten Canabae legionis.

-Wie die Legionäre gewohnt, gekocht und geschlafen haben, das können wir Dank einer Rekonstruktion gleich selber sehen. Wir gehen zum Römerlager Contubernia, der ersten Station im Legionärspfad (wichtig: Badge für Türöffnung).

	Contubernia
	10 Min. 
	Unterkünfte der Legionäre

Die Kampfweise der Legionäre

Evtl. auf Kleidung hinweisen
	- Hier stehen wir vor originalgetreu nachgebauten Legionärsbauten aus der Zeit 30-40 n.Chr. Sie sind auf der Basis des neusten Standes der archäologischen Forschung rekonstruiert mit Eichenpfosten, Weidengeflecht, Wandlehm und Kalk. Die Dächer sind mit Ziegeln gedeckt. Sie stammen aus einer Südtiroler Ziegelei, die auch Pompeji beliefert für den Ersatz schadhafter Ziegel.

- Die Legionäre sind zu acht in zwei kleinen Räumen untergebracht. 

Besichtigen des Schaucontubernium (Achtung: Römer-Schlüssel mitnehmen): Erster Raum mit Feuerstelle, wo gekocht wird und die Waffen hängen. Dahinter liegt der Schlafraum

- Das Römerlager ist aber nicht nur zum Anschauen. Das beste daran ist, dass man es auch gebrauchen kann. Letztes Jahr haben 2400 Abendteuerlustige hier einen Abend und eine Nacht verbracht und vielleicht ein paar römische Träume gehabt.

- So lustig wie heute, hatten es die Legionäre aber nur selten. Sie mussten jeden Tag auf den Drillplatz. Denn das Erfolgsrezept der römischen Armee war üben, üben und nochmals üben, damit sie auf dem Schlachtfeld dem Gegner geordnet und mit grösster Disziplin entgegentreten konnten. Darin unterschieden sie sich klar von einem mittelalterlichen Heer. Die Legion war ein Bürgerheer, das in geschlossener Formation, Schulter an Schulter kämpfte, wohingegen das Ritterheer durch den Zweikampf zwischen Edelleuten geprägt war.

Unsere nächste Station ist die römische Wasserleitung. Sie spannt einen sehr interessanten Bogen von der römischen Zeit zum Habsburger Kloster. Wir haben einen kurzen Fussmarsch von etwa 5 Minuten vor uns.

	Fussmarsch
	5 Min. 
	Contubernia - Wasserleitung
	

	Eingang Wasserleitung


	5 Min. 
	
	Als die Legion um 14 n.Chr. hier eintraf, ihre Zelte aufstellte und daran ging ein festes Lager zu bauen, hatte die Legionsführung ein grosses Problem zu lösen. Das Windischer Plateau liegt zwar am Schweizer Wasserschloss (Aare, Reuss, Limmat), ist aber knochentrocken. Man müsste 30 m tief graben, um auf Grundwasser zu stossen. So haben sie sich in der Umgebung auf die Suche nach frischem Wasser gemacht und sind etwa 2 km von hier entfernt fündig geworden. In einer gemauerten Leitung haben sie Grundwasser ins Lager geführt. In den 1930er Jahren hat man den Wasserdurchlauf gemessen. Damals floss noch erheblich mehr Wasser (Heute stark verbautes Grundwassergebiet). Diese Leitung hatte demnach eine Leistung von knapp 1,5 Mio. Liter pro Tag (24h). Die Legionsingenieure waren bereits auf einem so hohen technischen Kenntnisstand, dass sie die Leitung über eine Strecke von 2,2 km mit einem stetigen Gefälle von 3 Promille ins Lager führen konnten (das Messgerät heisst Chorobat und funktionierte mit Wasserwaage).

-Für Druckleitungen gab es zusätzlich einen orberirdischen Aquädukt, der das Wasser über die Lagerbefestigung führte. Von dort wurde das Wasser in Druckleitungen aus Ton, Blei und Holz im Lager verteilt. In den Thermen konnte man den Wasserhahn aufdrehen und das Wasser strömte in die Schwimmbecken und heissen Wannen.

Jetzt gehen sie bitte hinein und schauen sich dieses Meisterwerk selber an. Ich warte hier auf Sie.

	Nach der Rückkehr von der Besichtigung der Wasserleitung


	5 Min.
	Die Wiederentdeckung der Wasserleitung


	Am Anfang der Gründungsgeschichte des Klosters Königsfelden steht ein „Römisches Wunder“. Und das war so. Die Erbauer der grossen Klosteranlage hatten ja das gleiche Problem wie zu Anfang die Römer : Kein Wasser.

Im Mittelalter half in solchen Fällen der „Liebe Gott“, so ist es jedenfalls überliefert in einer alten Quelle:“Do man nu buwen solt, do muest man wasser fueren von der Rüse (Reuss), das war schwer und hidert an dem buw sehr. Do wart bruoder Nicolaus von Bischoffszell geoffnet von Gott die Statt (Stelle), do man wasser sollte vinden. Das vand man und ist das wasser, das beyde clöster nochhüt dis tags hant zu ir notdurft.“

Heute noch speist die römische Wasserleitung den Springbrunnen im Park von Königsfelden. Sie ist damit das einzige noch funktionierende römische Bauwerk nördlich der Alpen – eine echte Sensation.

Die Leitung schlägt einen wunderbaren Boden zur Zeit der Habsburger und ihrem Kloster. Für uns ist es Zeit, dieses Juwel der europäischen Glasfensterkunst zu besichtigen. 



	Fussmarsch zur Kirche
	5 Min.
	-

	-

	Vor dem Kirchenportal
	5 Min. 
	Mord

Albrecht Rex Romanorum

Römische Herkunft der Habsburger
	-Man muss es leider so sagen: Nach dem Untergang des römischen Reiches (5. Jh.) wurde es bald einmal sehr still hier auf dem Windischer Plateau. Die Gegend versank im Dunkel der Geschichte.

- Bis eines Tages, es war der 1. Mai 1308, das Scheinwerferlicht der damaligen Weltpolitik wieder anging auf dieser Bühne. Es war der Tag, an dem ungeheuerliches geschah, der König des Heiligen Römischen Reiches wurde ermordet. 

-Bild von Albrecht zeigen: Der tote König war der Habsburger Albrecht I. Sein Titel war nicht etwa König der Deutschen, sondern Rex Romanorum, König der Römer. Wie seine Vorgänger und die Könige und Kaiser, die ihm nachfolgten, verstand sich Albrecht als Nachfolger der römischen Kaiser, die 1000 Jahre vor ihm über ein weit grösseres Reich geherrscht hatten. Seit Karl dem Grossen, der sich 800 n. in Rom zum Kaiser krönen liess, lebte das Imperium Romanum im Heiligen Römischen Reich wieder auf. Man wollte zurück zur einstigen Grösse, dieses Goldene Zeitalter wieder aufleben lassen.

-Die Habsburger gingen soweit, dass sie ihren Stammbaum bis zu den Römern zurückführten. Sie behaupteten sogar unverblühmt, dass sie Nachkommen des berühmtesten Römers seien, Julius Caesar.

-Nun, die Ermordung Albrechts hat die Habsburger erst einmal schwer getroffen und fast aus der Erfolgsbahn geworfen. Sie mussten mehr als 100 Jahre warten, bis wieder einer der Ihren auf dem Thron des Heiligen Römischen Reiches Platz nehmen konnte. Anschliessend beanspruchten sie aber dann fast ununterbrochen die höchste Würde im christlichen Abendland. Bis Untergang des Reiches 1806 stellten sie nicht weniger als 21 Könige und Kaiser.

Ich führe sie jetzt zum Schluss an den Tatort vom 1. Mai 1308. Wir gehen ohne Halt durch das Kirchenschiff direkt in den Chor.



	Im Chor


	10 Min. 
	Der Tatort

Elisabeth und das Paradies

Nonnen und Vestalinnen

Agnes und die Glasfenster


	-An dieser Stelle soll laut den Chroniken Johann von Schwaben seinen Onkel Albrecht zusammen mit seinen Mitverschwörern erschlagen haben.

((Den Hergang der Tat ganz kurz schildern))

-Aus dieser schändlichen Tat ist schliesslich etwas Wunderschönes entstanden, das die Jahrhunderte überdauert hat: Die Kirche und das Kloster Königsfelden. 

Nach den Legionären nahmen hier 1200 später zwei Königinnen das Heft in die Hand.

Die Königinwitwe Elisabeth liess an der Stelle, an der ihr Gemahl den unrühmlichen Tod fand, ein Doppelkloster mit 40 Klarissinnen und 12 Franziskanern erbauen. 

((Bild der Regina Romanorum zeigen)). Sie soll aus Wien angereist sein, um 1310 den Grundstein eigenhändig legen zu können. Den Hintergrund zu dieser kostspieligen Klosterstiftung bildet die mittelalterliche Vorstellung vom Jenseits. Die Christen glaubten im Mittelalter, dass die Seele der Verstorbenen nach dem Tod zuerst ins Fegefeuer gelangten, wo sie von ihren irdischen Sünden unter Qualen gereinigt wurden. Das Fegefeuer war quasi der Vorhof zur Hölle. Die Hinterbliebenen konnten den Verstorbenen jedoch durch fromme Gaben und Fürbitten die Zeit im Fegefeuer verkürzen. Da Albrecht eines unnatürlichen Todes gestorben war, hatte er es besonders schwer, rasch aus dem Fegefeuer in das verheissende Paradies zu gelangen. Mit der Gründung des Klosters Königsfelden wollte Elisabeth ihrem leidenden Gatten helfen. Die Nonnen und Mönche beteten täglich für das Seelenheil von Albrecht.

Albrecht sollte möglichst bald ins Paradies aufsteigen. Der ganze Chor strebt vom Tatort in Richtung Himmelreich. Oben im Schlussstein, wo Christus als Weltenherrscher thront, steht schon sein Name „Rex Albertus“.

- Im Chor wurde täglich Fürbitte gehalten. Den Chor betreten durften nur die Mönche. Dies hat Ähnlichkeiten mit der Praxis in römischer Zeit. Die Tempel durften nur von den Priestern betreten werden. Die Opferhandlungen im Beisein der Gläubigen fanden an Altären vor den Tempeltüren statt. Wie im Christentum war das Priesteramt eine Männerdomäne, wobei es auch Priesterinnen gab: Die Vestalinnen, Hüterinnen des heiligen Feuers, die einem geschlossenen Haus und unter dem Gelübde der Keuschheit lebten.

- Den mittelalterlichen Nonnen war es also im Gegensatz zu den Mönchen nicht erlaubt, den Chor zu betreten. Es gab hier in Königsfelden aber eine Ausnahme, die Tochter von Albrecht, Königin Agnes, selbst keine Nonne, aber grosse Förderin des Klosters, sie hatte einen direkten Zugang in den Chor (Tür). Sie holte sich diese Erlaubnis hochoffiziell beim Papst in Rom. 

-Agnes, die mehr als 60 Jahre in Königsfelden residierte, stattete das Kloster mit reichen Gütern aus. Zu den kostbarsten Ausstattungen gehören die wundervollen Glasfenster. Die schauen wir uns vom sogenannten Lettner aus noch ein wenig genauer an.

	Lettner
	5 Min. 
	Passionsfenster

Heiligengeschichten

Römer und Christentum


	Was wir von hier oben so prächtig vor uns sehen ist königliche, höfische Kunst. Sie zeugt aufgrund der Dimensionen und der Qualität ihrer Ausführung vom Anspruch der Habsburger auf die Königswürde.

In der Mitte die drei Passionsfenster, links das Leben des Heiligen Franziskus und rechts dasjenige von Clara. Andere Fenster zeigen Heiligengeschichten. Sie erzählen ein Stück Geschichte aus der Römerzeit. Christus, die Aposteln und Märtyrer lebten und wirkten zur Zeit der römischen Kaiser. Zum Beispiel der kirchengeschichtlich wichtigste Apostel Paulus, der als Jude das römische Bürgerrecht besass. Vor der angedrohten Auspeitschung soll er den berühmten Ausspruch getan haben „Civis Romanus sum“ (Ich bin römischer Bürger). Worauf der Centurio von ihm abliess, da römische Bürger nicht ausgepeitscht werden durften. (ein Beispiel dafür, warum es so interessant war, das römische Bürgerrecht verliehen zu bekommen)

Das wichtigste Fenster ist aufgrund seiner zentralen Stellung ohne Zweifel die Kreuzigung Christi. Sie findet um 30/40 unserer Zeitrechnung in der römischen Provinz Judäa statt, ausgeführt von Legionären. Gleichzeitig sind hier die Legionäre der 13. Legion stationiert und Leben in solchen Unterkünften wie wir sie eben besucht haben. Zwei weit entfernte Schauplätze und Ereignisse treffen hier unmittelbar aufeinander.

Die Passion steht am Anfang einer ausserordentlichen Erfolgsgeschichte. Aus einer für damalige Zeitgenossen völlig unbedeutenden jüdischen Sekte wurde innerhalb einiger Generationen eine Weltreligion. Und die Kirche hat das römische Reich schliesslich überlebt und teilweise beerbt. Sie ist im übrigen die einzige Institution aus der Antike, die bis heute überdauert hat. Aus historischer Perspektive sind als Gründe für diese Erfolgsgeschichte hauptsächlich zwei Faktoren zu nennen: 1. Das Imperium Romanum, in dessen befriedetem Gebiet mit seiner gut ausgebauten Infrastruktur sich das Christentum fast ungehindert ausbreiten konnte 2. Für die Menschen in der Antike löste das Heilsversprechen der Christen eine grosse Anziehungskraft aus. Für Römer gab es nach dem Tod nur das trostlose Dasein in einer Schattenwelt, wo nach ihrer Vorstellung die Seelen der Verstorbenen hinkamen. Das Versprechen der Christen auf ein Leben nach dem Tod im Paradies konnte Massen in Bewegung setzen. Garant für diese Verheissung war Jesus am Kreuz, wo er seinem Mitgekreuzigten sagte: „ Wahrlich ich sage dir, noch heute wirst du mit mir im Paradies sein“. Die Aussicht auf das Paradies pflügte die antike Gesellschaft um und liess allenorts prächtige Kirchenbauten entstehen, wie auch diese Kirche zum Seelenheil des verstorbenen Königs und seinem baldigen Einzug ins Paradies. Wer den Anfang dieser beispiellosen „Geschichte“ sucht, wird hier in Vindonissa und Königsfelden fündig.



	 Verabschieden
	1 Min. 
	
	Hinweisen auf Klosterjubiläum „Tor zum Paradies – 700 Jahre Königsfelden“. Die Klosterstiftung jährt sich 2011 zum 700sten mal.


MITNEMEN: Badge, Römer-Schlüssel (Legionärspfad), Bilder von Albrecht und Elisabeth (Kasse Kirche)
ACHTUNG: Alarm Lettner ausschalten lassen
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